
Leitfaden Exposé 
 

 

Exposés für ein Dissertationsprojekt umfassen in der Regel 2-3 Seiten und sollten 

folgende Punkte beinhalten: 

 Theoretischer Hintergrund und breitere Forschungsfrage und/oder spezifische Hypothesen 

(falls die Projektplanung bereits fortgeschritten ist) 

 Kurzabriss über die geplanten Forschungsmethoden: Skizze des Versuchsplans, 

Zielstichprobe (gesunde Probanden, Patienten, …), zu erwartender Arbeitsaufwand 

 Kurze Erläuterung, wie die erhobenen Daten dazu beitragen, die skizzierte 

Forschungsfrage zu beantworten und einen Beitrag im jeweiligen Forschungsfeld zu 

leisten 

 Eine zeitliche Gliederung (Zeitstrahl), aus der hervorgeht, wann einzelne Schritte im 

Projektablauf voraussichtlich erreicht werden (z.B. Mai – Juli 2020: Datenerhebung); kann 

auch Details zu Workshops und Konferenzen enthalten, die besucht werden. 

Falls bereits relevante Vorarbeiten geleistet wurden, sollten diese in die zeitliche 

Gliederung aufgenommen werden! Der Zeitstrahl sollte die tatsächlich geleistete Arbeit 

und den individuellen Fortschritt abbilden, sehr kurze Promotionsdauern gelten als 

unrealistisch. 

 

Das Exposé erfüllt folgende Funktionen: 

 Hilfestellung in der Planung und Strukturierung des Projekts 

 Grundlage für die Beurteilung durch den Promotionsausschuss, ob das skizzierte Projekt 

erfolgreich bearbeitet werden kann. Beurteilt werden u.a. die vorgeschlagene zeitliche 

Gliederung sowie die feldspezifische Expertise der/des Promovierenden sowie der 

Betreuerin/des Betreuers der Promotion. 

 Vertragliche Regelung, um ausreichende Unterstützung durch die Betreuerin/den Betreuer 

der Promotion sicherzustellen (z.B. gesicherte Finanzierung, regelmäßige 

Betreuungsgespräche, …  alle in der Promotionsvereinbarung festgehaltenen Punkte) 

 

Generelle Empfehlungen:

 Das Exposé sollte so viele Details wie nötig enthalten, damit die Mitglieder des

Promotionsausschusses das geplante Forschungsthema verstehen können. Es sollte auch 

für Fachfremde leicht verständlich und zugleich methodisch präzise sein.

 Im Zweifel sollten Betreuungsgespräche eher häufiger angedacht werden. Typisch sind

projektspezifische Treffen im Ein- oder Zwei-Wochen-Takt.

 Mögliche Stolperfallen sind zu bedenken: Ist der zu erwartende Arbeitsaufwand

realistisch? Falls es sich um ein ambitioniertes Forschungsprojekt handelt: Gibt es die 

Möglichkeit, Hilfskräfte zur Unterstützung ins Projekt zu integrieren? Ist die Finanzierung 

gesichert? Sind Ressourcen zur Karriereentwicklung zugänglich? 
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